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Uhlirz Rudolf, Mediziner. Geb. Wien, 
12. 4. 1880; gest. Stockerau (NÖ), 15. 10. 
1950; röm.-kath. – Sohn des →Karl U., 
Bruder der Historikerin Mathilde U. (geb. 
Wien, 24. 4. 1881; gest. Graz, Stmk., 20. 4. 
1966). – Nach Besuch des Piaristengymn. 
(1893–1900) stud. U. Med. an der Univ. 
Wien; 1906 Dr. med. U. wirkte zunächst als 
Sekundararzt am Elisabethspital, ehe er ei-
ne Ass.arztstelle in der nö. Landesfindelan-
stalt in Wien erhielt. Danach arbeitete er als 
Stadtarzt in Schönfeld bei Karlsbad sowie 
im Kurort Bad Liebwerda. 1911 kam er als 
Res.oberarzt des Landwehr-Ulanenrgt. Nr. 5 
anlässl. einer Waffenübung nach Stockerau, 
wo er gelegentl. aushilfsweise im städt. 
Krankenhaus praktizierte. Zum Rgt.-Chef-
arzt avanciert, übersiedelte U. 1914 endgül-
tig nach Stockerau und baute im dortigen 
Spital eine Abt. für innere Med. auf. Im 
Herbst 1915 übernahm er diese als Vor-
stand, wurde aber noch im selben Jahr zur 
Kriegsdienstleistung eingezogen, zunächst 
als Kmdt.stellv. des Res.spitals in Lemberg 
und dann bis 1918 als Kmdt. der Brig.san.-
kolonne 28, wo er sich insbes. Verdienste 
bei der Seuchenbekämpfung erwarb. Nach 
Stockerau zurückgekehrt, übernahm er wie-
der die Agenden des Primararztes, initiierte 
daneben die erste Mutterberatungsstelle der 
Stadt, fungierte als Kinder-, Schul- und Ge-
richtsarzt sowie als Chefarzt in der Heim-
wehr bzw. ab 1936 als San.chef im Gen.-
kmdo. der Frontmiliz. 1924 wurde U. zum 
Dir. des Krankenhauses in Stockerau be-
stellt und setzte sich bes. für die Behand-
lung von Tuberkulosekranken ein. 1938 aus 
dieser Position entlassen, wurde er weiter-
hin als Chefarzt geführt und 1945 wieder 
offiziell als Dir. eingesetzt. 1947 trat er 
i. d. R., ordinierte aber noch bis zu seinem 
Tod in seiner Privatpraxis, in der er auch 
den ersten Röntgenapparat der Stadt hatte. 
U. verf. zahlreiche Fachbeitrr. u. a. über 
Zellbiol., Infektionskrankheiten, insbes. über 
Scharlach und Diphterie, sowie zur Krebs-
forschung. Darüber hinaus publ. er phil.-
weltanschaul. Artikel zu Themen wie Be-
völkerungspolitik, Standesfragen und So-
zialmed. Sein Hauptwerk „Das Wesen des 
Lebens“ erschien erst 1952. U. war u. a. bis 
1914 Mitgl. des Ver. zur Verbreitung natur-
wiss. Kenntnisse in Wien, 1933–38 Vize-
präs. der Landesorganisation der Ärzte NÖ, 
Obmann der Primararztvereinigung NÖ so-
wie des Facharztverbands für NÖ, Mitgl. 
der Ges. für innere Med., der Ges. für Be-
völkerungspolitik und Fürsorgewesen, der 
Zentrale zur Bekämpfung der Tuberkulose 

und ab 1935 Vorstandsmitgl. der Zentral-
stelle für Kinderschutz und Familienfürsor-
ge. 1934 Obermed.rat. 
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(D. Angetter) 

Uhlmann (Ullmann) Johann Tobias, 
Blasinstrumentenmacher. Geb. Kronach, Bis-
tum Bamberg (D), 8. 6. 1778; gest. Wien, 
12. 5. 1838. – Vater von Jakob (I.) U., Jo-
seph U. und Leopold (I.) U. sowie Groß-
vater von Jakob (II.) U. und Leopold (II.) 
U. (alle s. u.); ab 1802 verheiratet mit Jo-
sepha U., geb. Gangelbauer. – U. hatte als 
Sohn eines „Thurnermeisters“ vermutl. schon 
als Kind eine musikal. Erziehung genossen. 
In Wien ist er erstmals 1802 anlässl. seiner 
Vermählung in Altlerchenfeld nachweisbar. 
Er war damals Holzblasinstrumentenma-
cher-Geselle. Da als Trauzeuge der Instru-
mentenmacher Franz Harrach unterzeichne-
te, ist anzunehmen, dass er bei diesem ar-
beitete. U. erhielt 1817 das Bürgerrecht und 
war spätestens ab 1821 Untervorsteher der 
Blasinstrumentenmacher. Er verfertigte alle 
Arten von Holz- und Blechblasinstrumen-
ten und belieferte außer der österr. Armee 
auch Kapellen in Ägypten, Brasilien und 
Persien. Seine Söhne hatten ab den 1830er-
Jahren Anteil am Firmengeschehen, die 
beiden Ältesten übernahmen nach dem Tod 
des Vaters den Betrieb. Der Erstgeborene, 
Jakob (I.) U. (geb. Wien, 19. 12. 1803, 
Taufdatum; gest. ebd., 18. 11. 1850), stud. 
1823–25 bei →Joseph Sellner am KdM 
Oboe, wurde Orchestermitgl. im Theater an 
der Wien und später Solospieler am Hof-
operntheater. Danach hatte er Anstellungen 
in Stuttgart und Frankfurt am Main. Zu-
sätzl. muss er eine Ausbildung als Blas-
instrumentenmacher erhalten haben, da er 
nach Ablegung einer Meisterprobe 1831 
den Bürgereid leistete und in den väterl. 
Betrieb eintrat. 1843 wurde er Oboist an der 
Hofmusikkapelle. Er war verheiratet und 
Vater des jung verstorbenen Jakob (II.) U. 
(geb. Wien, 1837; gest. ebd., 10. 9. 1871), 


